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men. Um Unfallen vorzubeugen, ist die Sprunggrube unbedingt
zu verlangen.

3. a. Zielwurf. Dieser durfte keine grossen Vorbereitungen for:
dern. Ein Kreis von 7 m Durchmesser ist leicht mit Sigmehl zu
zeichnen, und Steine als Wurfgegenstand im Gewicht von unge-
fahr 500 Gramm sind in Graubiinden uberall zu finden.

b. Kugelstossen. Hier kommt ein erstes Gerat in Frage, eine
Kugel von 5 kg Gewicht. Die Markierung des Abstossmales mit
einem kleinen Balken ist ratsam, da dieser bei der Rekrutenpriu-
fung auch vorhanden ist. Vorbereitend kann das Stossen auch
ganz gut mit einem Stein im ungefihren Gewicht der Kugel ge:
iibt werden.

4. a. Hantelheben. Notig ist eine 17 kg Hantel.

b. Klettern. Ein Klettertau und eine bis zwei Kletterstangen
werden wohl bald in jeder, auch der kleinsten Gemeinde zu fin-
den sein, gehort dieses Gerat doch zur obligatorischen Priifung

bei der Schul:Abschlussklasse.
5. u. 6. Gelandelauf und Marsch. Diese beiden Uebungen brau:-

chen keine Gerate und sind wohl nirgends so gut zu iiben, wie
gerade bei uns in Graubtnden.

Es 1st also ein Minimum, was wir an Geraten brauchen. Diese
wenigen Sachen aber darf sich aber auch die kleinste Gemeinde
im Interesse ihrer Jiinglinge, die zur Rekrutierung miissen, be:
schaffen.

Ich mochte nicht unterlassen, die Lehrerschaft recht eindring:
lich auf ihre Pflicht gegeniiber der Jugend aufmerksam zu ma-
chen. Arbeiten wir alle mit Hingabe und Eifer am Ziele, das die
neue Verordnung zu erreichen wiinscht, eine dankbare Jugend,
ein gesundes Volk wird der Erfolg sein.

Der Vorrunterricht — ein Stiick Volkserziehung Chr. Metz

«Die Anfinge des Vorunterrichts bzw. der Vorbereitung der
mannlichen Jugend auf den Wehrdienst reichen in das Zeitalter
der alten Eidgenossenschaft zuriick. Das junge Staatswesen, das
seine Unabhangigkeit gegen machtige Nachbarn zu verteidigen
hatte, war sich von jeher der Bedeutung korperlicher Uebungen
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zur Erhaltung und Forderung der Wehrhaftigkeit seiner Jung-
mannschaft bewusst. Gemeindeweise wurden die Knaben von 8
bis 16 Jahren in den althergebrachten Leibestibungen, die haupt-
sachlich das Ringen, Laufen und Steinstossen umfassten, getibt.
Vom 16. bis 18. Altersjahre erlernte der junge Eidgenosse in har-
ter Schule die Handhabung des Langspiesses und die Disziplin
in Reth und Glied.»

So lauten die einleitenden Satze in der Botschaft des Bundes-
rates an die Bundesversammlung zur Einfithrung des Vorunter-
richts auf den 1. Januar 1941. Die Verwerfung der Vorlage durch
das Volk ist uns ja noch in Erinnerung. Dass ein Jahr spater
eine in mancher Beziehung verbesserte Vorunterrichtsverord-
nung Gesetzeskraft erhalten hat, begriissen wir. Wir sind der
Ueberzeugung, dass sie eine unbedingte Notwendigkeit ist, hat
doch vor allen ein kleines Volk auch an seine Reserve, an seine
Jugend zu denken, wie wir es aus der Schweizergeschichte ken-
nen. Wir leben in einer ungewissen Zeit, in der die Brandfackel
unversehens in die friedlichsten Weltwinkel ztindet, und da gibt
es nur eine Losung: bereit zu sein. So werden auch an unsere
Rekruten, vor allem was die korperliche Leistungsfihigkeit, die
Gewandtheit, den Mut und die Ausdauer betrifft, weit scharfere
Anforderungen gestellt, als es noch vor einem Jahrzehnt der Fall
war. Der in den Militardienst tretende Jungling soll sich die not-
wendige korperliche Kraft und Ausdauer nicht erst in der Re-
krutenschule erwerben miissen, sondern eine gewisse Leistungs-
fahigkeit aus der schul: und nachschulpflichtigen Zeit mitbrin-
gen. Es 1st also notig, dass die allzu grosse Unterschiedlichkeit
in der physischen Leistungsfahigkeit nach Moglichkeit ausgegli-
chen werden kann, wobei wir ohne weiteres zugeben, dass unsere
jungen Bergbauernsohne bei allem Mangel an Schnelligkeit und
Reaktionsfihigkeit doch ein gutes Mass an Tragkraft, prakti-
scher Geschicklichkeit, Verstandnis und Ausdauer bei Bau: und
Schanzarbeiten mitbringen. Es sind dies Dinge, die im Ernstfalle
wesentlich zur Geltung kommen. Trotzdem ist es keine Frage,
dass wir unserer Biindnerjugend eine vielseitigere und griindli-
chere Korperschulung vermitteln miissen. Deshalb muss ja auch
der Vorunterricht in dieser Beziehung schon an die Schule
grossere Anforderungen stellen, muss den jungen Leuten Zeit
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und Gelegenheit zu einem verniinftigen Training gegeben und
miussen alle diejenigen, die bestimmte minimale Leistungen in
den sogenannten Grundiibungen nicht erfiillen, zu einem Nach-
hilfekurs verpflichtet werden. Hier liegt die grosse Aufgabe, die
unserem Schulturnen gestellt wird. Es kann namlich bei vielsei-
tigem und regelmassigem Turnbetrieb die Zahl der Nachhilfe-
pflichtigen auf ein Minimum reduzieren, ein Erfolg der in Anbe-
tracht der Anspriiche, die Mehranbau und Kriegswirtschaft heu-
te stellen miissen, entscheidend ins Gewicht fallt.

Sind auch die dusseren Verhiltnisse recht schwierig, die
Aspekte, unter denen die neue Vorunterrichtsverordnung auf
dem Wege der Vollmachten Eingang finden musste triib, glau-
ben wir doch, dass uns damit Mittel gegeben sind und Werte ge-
schaffen werden konnen, die unserem Schweizervolk nur zum
Vorteil gereichen.

«Bei der Entlassung aus der Schulpflicht erhalt jeder Schwei-
zerjiingling das eidgendssische Leistungsheft, in das der schul-
arztliche Befund am Ende der Schulpflicht, das Ergebnis der
Schul-Endpriufung, Korpermessungen und sportarztliche Wei-
sungen, die Resultate der Leistungspriifungen, der turnerischen
Rekrutenpriiffung, die Resultate aus den Jungschitzenkursen,
Sportabzeichenpriifungen, Kurse und weitere Priffungen einge:-
tragen werden.»

Der Besitz dieses Leistungsheftes und erfolgreiche Priiffungen
werden doch recht viele Jiinglinge und Manner ermuntern, einem
regelmassigen Korpertraining obzuliegen und allen diesen Fra-
gen mehr Verstindnis entgegenzubringen. Es wird damit hof-
fentlich auch die Einsicht erwachen, dass turn-sportliche Uebun-
gen nicht ein Vorrecht der Jugend, sondern auch eine Verpflich-
tung fiir die Mannesjahre, ja bis ins Alter bedeuten. Und wir
hoffen auch, dass der Vorunterricht endlich eine Bresche in die
vielen Widerstande, die dem Schul: und Vereinsturnen von
Schul: und Gemeindebehorden entgegengesetzt werden, schlagt.
Die Tatsache, dass das Leistungsheft bei militarischen Beforde:-
rungen und Stellenbewerbungen in Betracht fillt, hat starke
praktische Bedeutung. Sie erreicht vielleicht mehr als jede Dis-
kussion. Es geht einfach darum, in unserem Volke und in den
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Behorden den Sinn und das Verstandnis fiir die Leibeserziehung
beider Geschlechter und aller Altersstufen zu wecken. Und dann

miissen eben auch die finanziellen Opfer fiir diese Aufgabe ge-
bracht werden.

Der Vorunterricht darf aber nicht ausschliesslich als militari-
sche Vorbereitung, sozusagen im Schatten der Kaserne durchge-
fithrt werden. Es sind ihm umfassende und weite Ziele zu stek-
ken. So sollen die jungen Leute nicht nur zur korperlichen Lei-
stungsfiahigkeit, zu Mut und Gewandtheit gefithrt werden, son-
dern ihnen auch Anregungen in geistiger Beziehung gegeben
und Anforderungen in sittlicher und sozialer Hinsicht an sie ge-
stellt werden. Es soll eine Erziehung zum Staatsbiirger werden,
die die korperlichen, geistigen und seelischen Krafte zur Ent:
wicklung bringen will. Mit Recht ist wahrend des Unterrichts
den Beteiligten der Genuss von Alkohol und das Rauchen unter-
sagt. Wenn unsere jungen Leute merken, dass volle Leistungs-
fahigkeit den Genuss dieser Reizmittel ausschliesst, so kann das
nur von Gutem sein. Es ist keine Frage, dass wir gerade in die-
sen Dingen noch sehr viel zu lernen, umzulernen haben. Und
wenn wir mit einem strengen und gutgefithrten Vorunterricht es
fertig bringen, der Jugend zu zeigen, dass eben grosse Anfor-
derungen gestellt werden miissen und dass wir auf einem gefahr-
lichen Wege sind, wenn wir dem Sport und dem Turnen nur
das Angenehme und Vergniigliche vorbehalten, haben wir sicher
wertvolle Arbeit geleistet. Wir miissen eine Jugend heranbilden,
die auch dort mit Eifer und Freude dabei ist, wo Anstrengungen
gefordert werden, wo das warme Bett und das gedeckte Tisch-
lein fiir einige Stunden fehlen und auch dort, wo’s nicht immer
nach dem eigenen Kopf und oft iiber die vorgesehene Zeit hinaus
geht. Dass auch eine solche Erziehung auf guter Schweizerart
moglich ist, mochten wir gerne beweisen.

«Gute Schweizerart», wenn wir dem Vorunterricht diese
Marke geben konnen, und wir wollen es, liefern wir der Volks:-
erziehung wertvolle Bausteine.

61



	Körperliche Ertüchtigung : der Vorrunterricht [i.e. Vorunterricht] - ein Stück Volkserziehung

